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* Vor der Aklbinettsbildung
Es ist nicht die Schuld des Zentrums und der Deutsch-

demokratischen Partei , es ist insbesondere nicht die Schuld
des bisherigen Reichskanzlers Marx , daß es bisher noch
zu keiner Kabinettsbildung im Reich gekommen ist, fort-
dem das ist einzig und allein die Schuld der Leutschna-
tioaalen . Und diese Schuld kann kaum abgeschwächt wer¬
den durch die Feststellung , daß bis zu einem gewissen
Stadium der Verhandlungen die Deutsche Volkspartei der
unentschlossenen und schwankenden Politik der Deutsch-
nationalen nur zu willig Handlangerdienste geleistet hat.

Irgendwie rätselhast ist die Taktik der Deutschnationa -
len allerdings nicht . Die Parteiführer wissen , daß ihre
große Fraktion heute schon an dem Fluche so mancher
anderen großen Fraktion trägt , nämlich dem Fluche der
Uneinigkeit. Der Zuwachs von Wählerstimmen und Ab-
geordneten hat die Stoßkraft der Partei im Ganzen eher
vermindert als verstärkt. Gewiß wäre es möglich , für
rein innerpolitische Machtsvrderuugcn eine Einheitsfront
der Partei herzustellen. Man möchte eben gar zu gerne
wieder zu ausschlaggebendem Einfluß gelangen und erst
einmal im Besitz der Macht nach und noch alle die ver-
loren gegangenen oder beschnittenen Privilegien wieder
gewinnen . Ganz anders liegen die Dinge jedoch auf dem
Gebiet der äußeren Politik .

Hier stehen sich die Anschauungen innerhalb der Frak¬
tion und innerhalb der Partei schroff gegenüber . Der
eine Teil ist einsichtig genug , um sich zu sagen , daß
man auf der Grundlage des Sachverständigcnberichts jetzt
endlich zu einer Regelung der Reparationsfrage gelangen
müsse, der andere Teil verwirft den Sachverständigen -
bericht oder verquickt ihn so sehr mit allerlei Forderungen ,die vorher zu erledigen sind, daß ein völliges Scheitern
des ganzen , mit der Arbeit der Sachverständigen begon-
nenen Werkes und damit der Zusammenbruch Deutsch-
lands zu befürchten ist.

Dieser Zwiespalt der Seelen hat es dahin gebracht, daßdie Deutschnationalen , die sich bisher als Oppositions -
Partei durch die Entschiedenheit und Unzweideutigkeitihrer Wünsche auszeichnen konnten, nunmehr schon seit
Wochen dem Jnlande , wie dem Auslande das Schauspieleiner Unentschlossenheit darbieten , wie man es sich schlim -
mer kaum vorstellen kann. Die Deutschnationalen ersah-
rat eben jetzt am eigenen Leibe die Richtigkeit der Er-
kenntnis, daß es in Deutschland bequem ist, Opposition zumachen, daß aber sofort Schwierigkeiten ! äußerer undinnerer Art sich auftürmen , sowie die Eigenart der Lageeine verantwortungsbewußte Anteilnahme an der Regie -
rung verlangt . Wird doch in Berlin die Äußerung eines
deutschnationalen Parteiführers kolportiert , die dahin ge-lautet haben soll, daß die Partei geradezu ihre Existenzriskieren würde , wenn sie sich aktiv an einer Regiernngs - |Politik beteilige, welche die Ausführung des Sachverstän - 1
digenberichts zum Programm habe.

Andererseits möchte man aber , wie gesagt, nur zu gernean die Macht heran. Uild die personellen Forderungen ,die die Deutschnationalen in den bisherigen Verhandlun¬sen angemeldet haben, zeigen ebenso, wie das Verlangennach Aufhebung der großen Koalition in Preußen , daßUe gesonnen sind , die stärkste Machtposi tion fiir sich undihre Partei innerhalb der Regierung zu beanspruchen.Dieser wohl etlvas übertriebene Machttrieb hat sie dazuverführt, den Rücktritt Stresemanns vom Amt des Au-»cnministers zu fordern und so die Deutsche VolksparteiLanz gehörig vor den Kopf zu stoßen. Die beiden an-Heren Koalitionsparteien aber haben durch dieses im-gestume Drängen nach der Macht die beste Belehrung«aruber enrpfangen, was ihnen und dem ganzen Reichebuchen würde, wenn man sich dem Wunsch der Deutsch-nationalen fügen sollte.
Verhandlungen haben gestern stattgefiinden . Die

Deutschnationalen haben zu erkennen gegeben , daß sie» ur Teilnahme an einem Bürgerblock nach wie vor bereit
sjf Heute soll nun nach dem Willen des Reichskanz-
Wt ° rr Entscheidung fallen , damit wir endlich ause>em Zustand des Wirrwarrs herauskonlmen .

mehreren Kundgebungen des Auslands her-rgeht. hat die deutsche Regierungskrisis der letzten Wo -mal aber die Politik der Deutschnationaleu , un -
s ^ ^ uation verschlechtert . In England ist man gera -3 t aruber entsetzt , daß jemand bei uns auf den Ge -
«Rpir,!

"
* ^ fallen kann, ausgerechnet Herrn Tirpitz als

einp
'
wl r vollschlagen . Und Herriot hat dieser Tage

»
0e^° ^en ' die das ganze Mißtrauen Frankreichsunoet und schwere Komplikationen in Aussicht stellt '

für den Fall , daß der Nationalismus beherrschendenEinfluß auf die Geschicke Deutschlands gewinnt .
Inzwischen aber spielt sich der Thormannprozeß ab,der neue, schaudernde Einblicke in das verhängnisvolleTreiben des deutschen Rei^ sradikalismus gewährt und

höchstens insofern einen Lichtblick gestattet , als er zeigt ,daß es doch auch noch Männer in Deutschland gibt , dieeine Schurkerei eine Schurkerei , und einen Berfassungs -
bruch einen Verfassungsbruch zu nennen »vagen . Herr vonSeeckt hat dies getan , damit aber natürlich den tödlichenHaß der Rechtsradikalen, mit dem sie ihn schon feit eini¬
ger Zeit verfolgen , noch verstärkt.

Idotttiscke Neuigkeiten
Deutscher Reichstag

Beginn 3 Uhr nachmittags.
Präsident Wallraff teilt bei der Eröffnung der Sitzung dasErgebnis der in der letzten Sitzung vorgenommenen Schrift¬führerwahl mit : Ms Schriftführer sind gewählt d»e Abg. :Schwarz -Frankfurt (Z. ) , Frau Tusch (Z.), Schmidt -Meisen

(Soz . ) , Ziegler (Dein . ) , Frau Agnes (Soz . ) , Schulze-Frankfurt(Dem . ), Beuermann <Dvp. ), Dr . Philipp (Dntl . ), Reuch- Mün -
che», (Bayer . Volksparteli ) , Laverrenz (Dntl .), Locke (Wirt -
schaftl . Vp .) , Fvau Bohm-Schnch (Soz . ) . — Die Kommunistennach Verkündung der Resultate : „Die Kommunisten sind aus -
geschaltet. Zweierlei Recht! "

Der Präsident geldenkt dami, während sich die bürgerlichenAbgeordneten erheben , des auf den österreichischen BundeSkanz»ler Tripel verübten Attentates und spricht den Wunsch aus ,daß der hervorragende Staatsmann des befreundetem Reichesrecht bald seine Tätigkeit wieder aufnehmen könne. (Beifall .)Ich schließe aus Ihrer Zustimmung, daß ich diesen Wunschauch offiziell der österreichischen Regieuvng mitteilen darf .(Widerspruch bei den Kommunisten, Beifall bei der Mehrheit .)Als einziger Punkt steht aus der Tagesordnung der Aus -
schußbericht über die Anträge auf Haftentlaffung der inhaf¬tierten Reichstagsabgeordneten. Der Ausschuß beantragt dieEntlassung des nationalsozialistischen Abgeordneten Kriebelurid der koinunistischen Abgeordneten Heydemann, Lademannund Jadasch ; außerdem der komm . Afrgg. Buchmann , Florinund Schlecht aus der in München wegen Teilnahme an einer
kommunistischen Versaminlung gegen sie verhängten Untersu -
chungshaft. Drei Fälle sind noch nicht erledigt. Der wegen des
Hamburger Putsches in Untersuchungshaft befindliche Abge-ordnete UrbahnH (K. ) soll nach dem Ausschußantrag nicht frei -
gelassen werden. (Die Kommunisten rufen : „Pfui , zweierleiMaß , Kviebe lwird frei , Urbahns bleibt in Haft ! " )Abg . Brodauf (Dem . ) , der als erster Rodner zur Debattespricht, wird von dem Abg . Scholem ( K. ) mit dein Ruf be -
grüßt : ..Jetzt kommt die verkörperte Demokratie ! " Abg . Brod -auf erklärt , seine Freunde könnten nicht dem Ausschußantragauf Haftentlassung des Abg. Kriebel zustinimen . Wenn Kriebel ;befreit werde und Urbahns in Haft bleibe , so wäre dies tat - S
sächlich zweierlei Maß . Bei dem schweren Verbrechen des
Hochverrats, das Kriebel in München nachgewiesen ist, lehnenwir die Haftentlassung ab , ivie wir das auch im Falle Ur-
baljiis tun . Wenn die Nationalsozialisten behaupten , geginden gegenwärtigen Staat könne kein Hochverrat geübt werden ,weil er selbst auf Hochverrat gegründet sei ( lebhafte Zustim -
mung bei den Kommunisten) so muß das entschieden zuriickge -
wiesen werden.

Abg . Koenen (K . ) : Der Reichstag hat bisher bei allen Gele-
genheiden zweierlei Recht angewendet . Er hat uns Kommuni -
sten bei der Präsidenten - und bei der Schckftfühverwähl aus -
geschaltet un dwill jetzt auch den Kommunisten Urbahns andersbehandeln als den deutschvölkischen Hochverräter Kriebel . Ur - '
bahns hat keinen Hochverrat begangen, aber hier im Reichs-
tag sitzen die Ludendorff und von Graefe , die nachweislich als
Hochverräter in München aktiv hervorgetreten sind . (Lärm beiden Nationalsozialisten und Rufe : Judenknechte ! ) . Unser Frak -
tionsgonosse Müller in Kaiserslautern ist vom französischenKriegsgericht zu ö Jahren Gefängnis verurteilt worden , weiler ZersetzungSariboit in der französischen Armee gÄeistet hat .Bon den nationalsozialistischen Maulhelden hat keiner solchenationalen Opfer gebracht . (Beifall bei den Kommunisten ) . Derreaktionäre französische General de Metz hat aber Müller indem Augenblick freigelassen, wo er zum Reichstagsabgeordne -teil gewählt wurde. Der deutsch« Reichstag will aber gegendeutsche Abgeordnete ungerechter verfahren als der franzö -
fische Militarist . (Händeklatschen bei den Kommunisten undbei einigen Tribünenbesuchern ).

Stög. Dr . Kahl (Deutsche Volkspartei) : Einer Aufhebung derStrafhast stimmt meine Fraktion grundsätzlich nicht zu . Wirwerden also geyen die Freilassung der Adg . Knebel u-itd Lade-iiiflnn stimmen. Die Kommunisten sind ganz besonders andieser Frage interessiert, weil sie am meisten an Hochverrats -Plänen beteiligt sind . (Lärm bei den Kommunisten ) . Das istganz natürlich, denn sie wollen doch den Umsturz der jetzigenStaatsordnung . (Austiinmu-ng der Kommunisten ) . Daraus er -klärt sich auch das terroristische Austreten der Kommunistenin der ersteil Reichstogssitzung, ein Auftreten , das zur Ent -
Würdigung der Ehre des Reichstags führt .

Abg . Fehrenbach (Zentr . ) : Zwischen dem Fall Kriebel undUrbahns besteht ein grundsätzlicher Unterschied. Kriebel istrechtsgültig verurteilt und hat Bewährungsfrist . Es bestehtalso keine Verdunkelungsgefahr (Unruhe bei den Kommunt -sten ) .
Abg. Krick (N.S . ) : Wir haben uns in der letzten « itzungfür die Haftentlassung in allen Fällen erklärt . Da die Sache

aber an den Ausschuß ging, müssen wir uns die Entscheidungin jede«, einzelnen Falle vorbehalten ( Lärm bei den Kom-muniften ). Wir protestieren dagegen, daß die Fälle Urbahn »und Kriebel in einem » tem genannt werden. Kriebel ist imUrteil bestätigt worden, daß er aus reinsten vaterländischenMotiven gehandelt hat (Gelächter bei den Kommunisten undRufe : .Heuchler, Feiglinge ! " Präsident Wallraff ruft denAbg. Heckert sK.Z zur Ordnung ) . Uvbahns war dagegen derFuhrer des Hamburger Putsches, mit dem er Deutschlandwieder unter das Joch Moskaus im Interesse der jüdischenInternationale bringen wollte (Lärm bei den Kommunisten :Glocke des Präsidenten ) .
Reichstagspräsident Wallraff : Es würde eine unangenehmePflicht fein , Abgeordnete von der parlamentarischen Tätigkeitauszuschalten . Aber meine Pflicht ist es. für die Würdeund Geschäftsfähigkeit des Reichstags zu sorgen . Seien sieüberzeugt , daß ich diese Pflicht erfüllen werde .« % Dittmann (Soz . ) : Wir haben im Ausschuß auch fürdie Freilassung Kriedels gestimmt. Die Nationalsozialistenhaben dort aber die Freilassung von Urbahns abgelehnt . Wirwerden heute unsere Abstimmung von der Entscheidung imFalle Urbahns abhängig machen .Abg. Kuntze (Deutschsozial) : Seit 1918 ist Hochverrat nurein relatives Verbrechen und wird zum Recht , wenn es Er .folg hat .
Abg. Frau Golke (Ruth Fischer ; Komm.) : Ihr seid janichts als Masken mid Hampelmänner der Kapitalisten (Ge »lachter und Unruhe ; Ordnungsruf des Präsidenten ) . Sehrverehrtes Schattentheater ; sehr verehrte Schaukelpferde; sehrverehrtes Komödietheater (Präsident Wallraff ruft die Red-nenn zum zweiten Male zur Ordnung und macht sie aufdie Folgen des dritten Ordnungsrufes aufmerksam) . ImNamen der kommunistischen Partei mit ihren 3 700 000 Mit -gliedern sagen wir den Herren von der Bourgeoisie unserenherzlichen Dank für die Offenheit, mit der sie den Willenzur Unterdrückung des Proletariats aussprechen.

Nach weiterer Debatte wird dem Ausschußantrag auf Haft -entlassung des Abg . Heydemann (K. ) zugestimmt. Im FalleNrbahns (St ) wird in namentlicher Abstimmung mit 222gegen 149 stimmen der Ausschußantrag angenommen , dersich gegen eine Haftentlaffung ausspricht. Für den Ausschuß,an trag haben auch die N.S . gestimmt. In der darauf folgen,den Abstimmung über den Fall Kriebel wird der Ausschuß-antrag auf Haftentlassung mit 229 gegen 119 Stimmen ah.gelehnt (Pfuirufe bei den N .S ., Gelächter bei der Mehrheit ).Der Ausschußantrag auf Haftenlafsun, des Abg . Lademan«( K . ) wird, da die erste Abstimmung zweifelhaft bleibt, imHammelsprung mit 189 gegen 139 Stimmen angenommen .Die weiteren Ausschußanträge werden gegen die Rechte an -genommen .
Ilm 567 UWhr vertagt sich das Haus auf Dienstag nach ,mittag H Uhr , Der Präsident seht ans die Tagesordnung diebisher im Ausschuß noch nicht erledigten 3 Kaftentlassungs -antrage . Er bittet um die Ermächtigung, falls bis morgend,e Regierungsbildung erfolgt ist, die Erklärung der neuenRegierung setzen zu können . — Ein kommunistischer Antrag ,am Dienstag über die Amnestien»!« aller volitischcn Gefan -genen zu beraten , wird unter Pfuirufen der Kommunistenabgelehnt .

Anvauer der RegierungskriseWTB . Berlin , 3 . Juni . Wie aus parlamentarischen Krei»sen verlautet , erklärte sich die deutschnationale Fraktion , diegestern abend bis gegen 10 Uhr beriet, mit den Berhandlun »gen ihrer Unterhändler mit dem Reichskanzler einverstanden .Sie beauftragte diese, die Verhandlungen fortzusetzen . DieUnterhändler haben aber , wie man hört, nicht das Rebt , einendgültiges Abkommen selbständig zu treffen.Wie weiter verlautet , sind die Mittelparteien der Ansicht ,daß die Erklärungen der Deutschnationalen bezüglich derAußenpolitik noch zu unbestimmt sind. Sie haben daher vonden Deutschnationalen eine ganz klare Erklärung zur Außen -Politik verlangt , deren Überreichung von den Miltelparteienbis Dienstag vorinittag 11 Uhr erwartet wird, da sie e>neweitere Verzögerung der Regierungsbildung nicht mehr fürmöglich halten .
Die gestrigen Verhandlungen des Kanzlers mit den Par .teiführcrn , die bis in die späten Abendstunden dauerten , (ja»ben zu keiner Klärung der politischen Lage geführt . Em«Einigung über die Frage der Besetzung des Außenministeri -ums . und die Frage der Regierungskoalition in Preußen istzwischen den Deutschnationalen und den Mittelparteien nochnicht erzielt worden.
Die demokratische Reichstagsfraktion fordert in einer Ent -schließung unter Hinweis auf die Ablehnung Ser Konti.nuität in der bisherigen Außenpolitik durch die Denlschiiatio.nalen den Reichskanzler auf, zur Regierungsbildung zu schrei-ten , da eine weitere Unsicherheit der Lage die Außenpolitikgefährde und wirtschaftlich unerträglich fei.

Um das Schicksal der ReichseisenbahuenWDB . Paris , 3. Juni . Der Organffationsausschuß der indem Sachverständigenbericht vorgesehenen Reichseisenbahnge-selkschaft hat gestern den ersten Teil seiner Arbeiten beendet,nachdem er eine erste Prüfung der deutscherseits vorgelegtenEntwürfe und des Statuts der Reichseifenbahngesellschaft vor-genommen hat . Der Ausschuß vertagte sich, um die Ausarbei¬tung eines neuen Textes zu ermöglichen unter Berücksichtigungder Feststellungen der ersten Beratung . Er wird am 16. Juniin Berlin zu einer neuen Tagung zusammentreteii^Der Organisationsausschuß für die in dem Sachverständigen-
Programm vorgesehene Ausgabe von Jndustrieobligationen hat
gestern vormittag seine Tätigkeit aufgenommen. In der gest-



rigeu ersten Sitzung wuritze sofort in di« Erörterung der tech-
nischen Fragen eingetreten . Ein Bericht über die Sitzung soll
vorläufig nicht veröffentlicht werben .

Herriot und die Ruhrfrage
MTB . Paris , 3 . Juni . Der sozialistische Parteitag hat A -

stern Abend eine Tagesordnung angenommen , durch welche die
Beteiligung an der Regierung abgelehnt wird . Die Resolution
läßt aber für außerordentliche Umstände eine neuerliche Be¬
schlußfassung durch den Landeskongreß offen . Der Kongreß be-
gcmn alsdann die Debatte über die Unterstützungspolitik auf
Grund des von Herriot in seinem Briefe an Blum entwickelt -
ten Programme ?.

In bezug auif die Außenpolitik erklärte Herriot in dem Briefe :
Wir nehmen ohne jeden Hintergedanken den Bericht der Sach -
verständigen auf . Unsere Partei H<U die Politik der Isolierung
und der Gewalt bekämpft , die zu Besetzungen und einer terri -
torialen Pfandnahme geführt hat . Aber angesichts «ys augen¬
blicklichen Zustandes in Deutschland und der Notwendigkeit , nicht
nur Frankreich , sondern alle Völker vor einem offensiven Wie -
deraufleben des Alldeutschtums zu bewahren , hält es unsere
Partei nicht für möglich, das Ruhrgebiet zu räumen , bevor die
in dem Sachverständigenbericht vorgesehene » Pfänder konsti-
tuiert und den internationalen Organismen übermittelt wor -
den sind, die berufen sind, sie zu verwalten . Im Interesse des
Friedens glauben wir auch, daß die Kontrolle der Entwaffnung
Deutschlands sichergestellt werden niuß und zwar durch eine ge¬
meinsame Anstrengung aller Alliierten und sobald wie möglich
durch eine Aktion des Völkerbundes . Wir werden das Pro -
gramm der Sicherheiten durch Garantiepakte zu lösen haben ,
die wir unter die Autorität der Völkerbundes stellen wollen .

Die Angst vor Deutschland . Im Unterhaus wurde von Cur-
zon di« Anfrage gestellt , ob Macdonald von Poincar « Jnsor -
mationen über kürzliche Kriegsvorbereitnngen Deutsailands
erhalten habe . Wenn ja , ob er diese Korrespondenz veröffent¬
lichen werde . Maodonald antwortete , die Regierung stehe na -
türlich 'dauernd in engster Fühlung mit der französischen Re -
gierung und mit der Militärkontrollkoinmifsion . Die Regie -
rung habe keinerlei Mitteilung erhalten , die den erst « , Teil
der Anfrage bestätigten . Der zweite Teil der Anfrage sei da -
mit hinfällig . Eurzon fragte sodann weiter , ob Macdonald
seine besondere Aufmerksamkeit dem neuen Schiffsbauten für
die deutsche Handelsflotte in Deutschland zuweise und darauf
achte , ob sie mit Einrichtungen zur Aufstellung von Geschützen
ausgestattet würden . Macdonald erwidert « , er nehme an , daß
die kürzlich in der Zeitung veröffentlichte Information über
die Haltung der Regierung gegenüber der militärischen Ab-
rüstu -iig Deutschlands der Aufmerksamkeit Curzons nicht ent -
gangen sei.

Kurze Nachrichten
Das Attentat auf Tripel . Der Zustand de ? schwer der-

letzten Bundeskanzlers Dr . Seipel ist andauernd ernst. Der
Täter , der etwa 50 Jahre alt und verheiratet ist, gab bei sei-
ner ersten Vernehmung an , um ö Uhr nachmittags in der
Wiener Neustadt von der Fahrt des Bundeskanzlers mit dem
Schnellzug nach Wien erfahren zu haben . Dort habe er so-
fort den Entschluß gefaßt , mit ihm gleichzeitig nach Wien zu
fahren , um hier das Attentat zu verüben . Jaworek stellte
in Abrede , zur Tat beauftragt gewesen zu sein oder Mitschul -
dige zu haben . Er sei sozialistisch organisiert . Am politischen
Leben habe er sich seit längerer Zeit nicht beteiligt , sondern
sich ausschließlich gewerkschaftlich betätigt .

Keine politischen Auswirkung ?» des Attentats . Mehrere
Wiener Blätter befassen sich mit den möglichen politischen
Folgen des Attentats . Sie stellen fest, daß der Anschlag
auf den Bundeskanzler diesen inmitten wichtiger abschlie -
ßender Vorarbeiten für die Genfer Konferenz auf schwerwie-
gende Entscheidungen , die über die Durchführung des Sa -
nierungsprogramms getroffen werden sollen , ereilt habe .
Andererseits weisen die Blätter mit Beziehung auf die wich-
tige Wiener Unterredung Seipels mit dem tschschoslowaki-
scheu Außenminister als Vorsitzenden und Dr . Janssen als
Finanzreferent des Völkevbundsrats darauf hin , daß über die
Hauptfragen im wesentlichen wohl eine Verständigung er¬
zielt sein dürfte . Die „ Wiener Allgemeine Zeitung " erfährt
hierzu , in politischen Kreisen herrsche eine durchaus ruhige
Auffassung der Lage . Das von Seipel begonnene , fast zum
Abschluß gebrachte Rettungswerk Österreichs sei in seiner
Innen - und Außenpolitik so vorbereitet und verankert , daß
es nun in Genf zu Ende geführt werden könnte , auch ohne
daß Seipel persönlich anwesend sei.

Spauir » prüft die deutscheu Finanzverhältnisse . ' Zwischen
der deutschen Reichsregierung und der spanischen Regierung
wurde durch Notenwechsel vereinbart , die Gültigkeitsdauer deS
am 31. Mai abgelaufenen Modus vivendi um einen Monat
bis zum 30 . Juni einschließlich zu verlängern . Innerhalb die -
ses Zeätvanms wird die spanische Regierung aus Grund des
Berichts des nach Deutschland zur Prüfung der deutschen
Wirtschafts - und Mnanzverhältnisse entsandten Sachverstän¬
digen , der erst in diesen Tagen in Madrid zurückerwartet
Wirft, eine Entscheidung über den deutscherseits wiederholt ge-
stellten Antrag auf Aufhebung der Valutazuschlags aus deut -
sche Waren treffen .

Blutige Zusammenstöße haben sich, wie aus Laibach gemel¬
det wird , anläßlich einer Fahnenweihe in Trifall zwischen süd¬
slawischen Rationalisten und Kommunisten ereignet . Drei Na -
tionalisten , drai Kommunisten und eine Frau wurden getötet ,
ungefähr 20 Personen schwer verletzt .

Das Urteil im Hardeu - Überfallprozetz . In dem Prozeß we-
gen des Überfalles auf Maximilian Haiden wurde der Ange -
klagte Oberleutnant a . D . A . Ackermann wegen versuchten
Mordes zu sechs Jahren Zuchthaus unter Anrechnung von 11
Monaten Untersuchungshaft verurteilt .

Ein Zentrumsantrag auf Änderung des Besoldungsgesetzes .
Wie der „ Lokalanz .

" mitteilt , hat die Zentrumsfraktion des
Reichstages den Antrag eingebracht , daß das Besoldungsgesetz
dahin ergänzt werden soll, daß bei den unteren und mittleren
Besoldungsgruppen eine weitere Verbesserung der Gesamtbe -
züne alsbald eintritt . Die Reichsregierung habe dem Reichstag
nach Fühlungnahme mit den Ländern die erforderlichen Un -
ter lagen vorzulegen .

Die neue Wesoldunosregelung in Kaden
Der Staatspräsident Dr . Köhler erklärte in der heuti -

gen Sitzung des Haushaltsausschusses - die Übernahme
der Reichsbesoldungsordnung durch das Land Baden sei
bei ihrer unsozialen Gestaltung unmöglich . Um die badi -
schen Beamten aber nicht schlechter zn stellen als die
Reichsbeainten , beantrage er , der Haushaltsausschuß
wolle das Finanzministerium ermächtigen , den Beamten
und Angestellten , Ruhegehaltsempfängern und Hinter -
bliebenen die Bezüge auf Grund der Verordnung des
Reichsfinanzministers vom 24 . Mai d . I . für den Monat
Juni zunächst als Vorschuß auszuzahlen , aber mit der
Änderung , daß die Besoldungsgruppen I—VI minde¬
stens 30 Prozent Erhöhung des Aprilgrundgehaltes er -
halten .

Der Haushaltsausschuß stellte sich nach eingehender
Aussprache auf den Boden de ? Antrages des Finanzmr -
nisters , wünschte aber zunächst noch Mitteilung darüber ,
was hiernach die einzelnen Besoldungsgruppen als Vor »
schuß erhalten . Der Finanzminister sagte die alsbaldige
Vorlegung der Vorlage zu.

Nur der Laudbund lehnte die Vorauszahlung entschie»
den ab . Außerdem verlangte er den Abbau der Bezüge ,
welche die oberen Beamten nach der Reichsbesoldungs -
xegelung empfangen sollen .

« adischer Tsndtsg
Die Neckarkanalifierung

Dem Landtag ist eine Gesetzesvorlage zugegangen , nach
welcher das Staatsministerium ermächtigt wird , sich an
dem für die Fertigstellung der Kraftwerke Wieblingen
und Neckarsulm noch erforderlichen Gesamtaufwand mit
7/103 dieses Aufwandes , höchstens jedoch mit 750 000
Goldmark , durch Gewährung von Darlehen an die Neckar-
Aktiengesellschaft in Stuttgart zu beteiligen . Die hierzu
erforderlichen Mittel sind im Wege des Staatskredits
flüssig zu machen und durch die Staatsschuldenverwaltun ^
für Rechnung der Amortisationskasse zu beschaffen.

In der Begründung heißt es : In dem Gesetzentwurf
über bie) Neckchrkanalisierung vom 13. April 1923 ist dar¬
gelegt worden , daß das Reich und die Länder Württem -

Wadisches kandestbeater
Das Köthcheu von Heilbronn »der die Feuerprobe .

Ein großes historisches Ritterschauspiel von Heinrich von Kleist .
In Szene gesetzt von Felix Baumbach .

I .
Heinrich von Kleist stellt die Heldinnen seiner beiden auf -

einander folgenden Werke „Penthesilea " und Käthchen von
Hetdbronn" wie Plus und Minus einander gegenüber ; sie
. sind ein und dasselbe Wesen , nur unter entgegengesetzten
Bedingungen gedacht "

; und cm andrer Stelle schreibt er : „ Es
ist wahr , mein innerstes W 'sen liegt in der Penthesilea — der
ganze Schmerz zugleich und Glanz meiner Seele . Jetzt bin
ich nur neugierig , was Sie zu dem Käthchen von Heilbronn
sagen werden , denn das ist die Kehrseite des Penthesilea , ihr
andrer Pol , ein Wesen , das ebenso mächtig ist trnrch gänzliche
Hingebung , als jene durch Handeln .

"

Di « Antwort des deutschen Volkes lautete , daß „Das Käth «
che» von Heilbronn " zum , wie Tieck es nannte , Volksschauspiel ,
zum Lieblingsstück wurde , für das ein Schinkel die Bühmenillu -
stration fertigte . Strenge Kritiker allerdings , wie noch jüngst
Gundolf , nennen es »das weitaus schwächste Drama Kleists ,
ja das einzige , das überhaupt als Ganzes schwach genannt
werden darf .

" Nach Gundolf ist es «in Werk , „ wo einige
spärliche poetische Visionen eingelassen sind in einen Wust
bombastischer , ja kitschiger Theater - romantik .

" Run ist zwei -
fellos , daß das Werk , worauf schon Kleists Untertitel hinweist ,
zu der mit Goethes „ Götz" anhebenden und gerade um die
Jahrhundertwende besonders lärmenden Ritter - und Spektakel -
stücke gehört , zu deren beliebten Requisiten Fehme , Köhlerhüt¬
ten , Burgen , Kloster , Überfälle , Feuersbrünste , Giftmischer ,
Traumprophezeiungen , Engelserscheinungen , geheimnisvolle
Geburt , unerwartete Standeserhöhung , Schwerter - und Rü -
istungsprasselnde Ritter gehören . Wenn wir diese Motive
eingeflochten sehen in eine naive Märchenballadenhandlung ,
in der das 16jährige Töchterlein eines ehrsamen Bürgers Plötz-
lich einem fremden gräflichen Ritter auf Schritt und Tritt ,
Tag und Nacht nachfolgt , ihn allen Hemmnissen zum Trotz
seiner falschen adligen Braut abgewinnt , gar als Kaiserstoch¬
ter anerkannt wird und schließlich von dem edlen Ritter zum
Traualtar geführt wird , so können wir die. Verwandtfckoft
mit jenen Ritterstücken sentimental geschichtsfälfchender Ro -
© antil fcist r<cht nicht leugnen . Dazu kamMt noch , daß Kleist

seiner innere » Dichternatur zuwider Kompromisse mit der
Bühne geschlossen, Zugeständnisse an mißverstandene Ein -
wände von Freunden gemacht hat und überhaupt den drama -
tischen Bau loser denn sonstwo , ja nachlässig fügt . Guudolfss
Verdammung Surteil scheint berechtigt , das nur ganz wenigen
Szenen dichterischen Wert zuerkennen »inII : „ Alles andere
aber ist nicht nur den Motiven , sondern auch der Behandlung
und oft sogar der Diktion nach undichterischer Durchschnitts -
kitsch, Ritter - und Ränkeromantik im übleren Sinne .

" So
wäre das Volksurteil nicht Gottesurteil , sondern mal wieder
Spießerurteil .

Aber wo bleibt dann der psychologische Erklärungsgrund
eines derartigen Kitschwerkes bei einem Dichter von solcher
bedingungsloser Jchheit , von solchem leidenschaftlichen Person -
lichkeitsttotz , von solcher hemmungslosen Leidenschaft wie ge-
rade Heinrich von Kleist ; wie wäre dann der Penthesileadich -
ter mit dem des Käthchens zu vereinen ! Und dabei betont
doch Kleist ausdrücklich und zu wiederholten Malen , daß diese
beiden Werke zusammengehören , daß sie «ine polare Einheit
bilden . An dein Ernste dieser Behauptung ist schlechterdings
ebensowenig zu zweifeln , wi« an der exzeptionellen Persön¬
lichkeit des Dichters . Es muß also einen Weg geben , der zu
einem tieferen und gerechteren Verständnis des Werkes führt
wie jenes Verdammungsurt -' -l . Diesen Weg zeigt uns Kleist
selbst , wenn ei das Köthcheu den andern Pol Penthesileas
nennt .

Kütcheu ist ebenso mächtig durch gänzlich« Hingebung , als
jene durch Handeln . Kleist ist als . Mensch wie Dichter extrem ,
absolut . Daher auch die polaren Gegensätze von Penthesilea
und Käthchen : dort absolute Aktivität , hier absolute Passi -
vität , wodurch aber auch vorn vornherein der Untergang der
Penthesilea und der Sieg Käthchens aus ihrer Frauennatur
heraus bestimmt ist . Bei dem Romantiker Kleist handelt es
sich nicht , wie bei der Klassik, um die Freiheit der Vernunft ,
die die Natur zügelt , überwindet , sondern die ungehemmte ele -
mentare Natur kommt im Menschen zum Ausbruch . Kan -
tische Autonomie und Freiheit , klassische Harmonie und Ge -
setz sind diesen kleistschen Menschen fremd , denn sie sind
Natur selbst . Ausdrücklich betont Kleist in seinem berührten
Aufsatz über das Marionettentheater , daß der Mensch nur
dann sein Paradiesdasein , seine Vollendung , seine Schönheit
erreiche , wenn er gleich der Marionette ohne Freiheit , ohne
Bewußtsein sich aus dem einen Schwerpunkt des Gefühls

berg und Baden zur Ermöglichung der weiteren Finan -
zierung der Neckarkanalifierung die Gewähr für die Frr -
tigstellung der Kraftwerke Wieblingen und Neckarsulm
übernehmen . Nur unter dieser Poraussetzung kam da-
mals die Goldanleihe der Neckar -A . -G . zustande . Die
weitere Finanzierung des eingeschränkten ersten Baupro .
gramms der Neckar -A . -G . war damals in der Weise ge-
dacht, daß etwa % des Geldbedarfs durch Anleihen aufge -
bracht werden , während das dritte Drittel teils in Form
von weiterem Aktienkapital , teils als Darlehen vom Reich
und den Ländern Württemberg und Baden im Verhält -
nis 64 : 32 : 7 zur Verfügung gestellt würde .

Während bis gegen Ende des Jahres 1923 der AbsaHder Goldanleihe der N . - A . -G . befriedigend war , verloiz
mit der Festigung der Währung der Geldmarkt bekannt -
ltch die Aufnahmefähigkeit für derartige niederverzinslsihq
wertbeständige Anleihen nahezu vollständig . Nachdem
daher die durch die Goldanleihe und die durch die Kapital »
erhöhung und die Darlehensgewährung des Reichs uitd
der Länder Württemberg und Baden aufgebrachten Mit -
tel erschöpft waren blieb nichts anderes übrig , als die für
die darauffolgende Zeit erforderlichen Mittel durch Dar -
lehen des Reichs und der Länder zur Verfügung zu ftel -
jlen . Dies geschah, soweit das Land Baden beteiligt war ,
im Wege des Administrativkredits voni 28 . Februar 1924,
auf Grund dessen der Neckar-A . -G . für die Zeit bis An -
fang April 1924 ein Darlehensbetrag von insgesamt
266 000 GM . zur Verfügung gestellt wurde . Da zurzeit
noch keine Besserung des Anleihemarktes eingetreten ist,
muß auch noch für die nächste Zeit der gleiche Weg der
Darlehensgewährung beschritten werden , um die nunmehq
weitgehend in der Vollendung vorgerückten Bauten der!
Staustufen Wieblingen und Neckarsulm fortführen zuj
können .

Das Reichsverkehrsministerium hat vorgeschlagen , zu»,
nächst die Mittel für die Monate April und Mai 1924
zu beschaffen , die sich auf 2 163 000 GM . belaufen . Hier -
von entfielen auf Baden nach dem vereinbarten Vertei -
lungsmaßstab 7/103 — 147 000 GM . Der Gesamtbedarf
für die Fertigstellung der Werke Wieblingen und Neckar-
sulm nach dem Stand vom 1 . April 1924 beläuft sich auf
10 550 000 GM . Ungünstigenfalls , d . h. wenn auch wei -
terhin der Anleihemarkt versagt und die Fertigstellung
ausschließlich auf Mittel des Reichs , Württembergs und
Badens angewiesen wäre , hätte Baden hieran 7/103 daß
sind einschließlich des obengenannten Betrags vory
147 000 GM . — rund 720 000 GM . aufzubringen . Eine
Änderung dieses Betrages könnte allenfalls noch durch
Verteuerung der Löhne und Materialien eintreten .

In dem Gesetzentwurf ist daher mit einem Höchstbetrag
von 750 000 GM . gerechnet worden , um nicht nach weni -
gen Wochen eine erneute Anforderung stellen zu müssen .
Die tatsächliche Jnanspruchname dieses Betrages wird
sich um den Betrag mindern , den die Neckar -A . -G . auf
dem Wege der öffentlichen Anleihe möglicherweise auf -,
bringen wird . i

Nach dem gegenwärtigen Stand der Bauarbeiten ist
mit dereit Beendigung spätestens in der ersten Hälfte deH
Jahres 1925 zu rechnen . Die Fertigstellung des Kraft -
Werks Wieblingen insbesondere hätte zur Folge , daß jähr .,
lich weitere 37,3 Millionen KWSt . elektrische Energie
aus Wasserkräften der badischen Wirtschaft zur Verfü -
gung gestellt werden , und daß damit die Unabhängigkeit
von der Kohlenversorgung wesentlich erhöht wird . Die
Fortführung der Bauten hätte fernerhin den Vorteil ,
mittelbar und unmittelbar eine große Anzahl von Arbei¬
tern der Industriegebiets zwischen Heidelberg und Mann -
heim lohnend zu beschäftigen . Eine Einstellung der Bau -
ten wäre , ganz abgesehen von der ungünstigen Einwir¬
kung auf den Arbeitsmarkt , bei dem gegenwärtig schon

heraus bewege . So lebt und handelt Käthchen . Sie , die
I Somnambule , kann daher nie irre gehen ; für sie gilt daher
i nicht jener Satz des Aufsatzes : „ Das Paradies ist verriegelt

und der Cherub hinter uns "
; sie lebt im Paradies , der Che¬

rub steht sichtbar hinter ihr . Der Gras vom Strahl , gewis -
sermaßen der Magnctiseur desMediums Käthchen lebt im Zwie -
spalt ; folgt er dem eigenen Gefühl , dann ist er glücklich; folgt er
anderen Erwägungen , feinem Standesbewußtsein , dann geht
er irre und steht in Gefahr , nie sein Paradies , sein Glück,
zu finden . Kunigunde , die nie gleich der Marionette de--
wn ' los naiv handelt , die nieste selbst ist — dies wird äußerlich
noch durch ihre Requisüenschönheit betont —, ist daher auf
ewig vom Paradies ausgeschlossen , sie handelt falsch , sie ist
falsch.

Schon diese Überlegungen zeigen , daß Kleist nicht nur Er -
folg versprechenden Bühnenkitsch fabrizieren wollte . Es geht
ihm um tiefste Überzeugungen , die letzterdings in seiner
tragisch erschütternden Enttäuschung gründen durch die „ so-
genannte Kantische Philosophie "

. Diese hatte ihm alle festen
Maßstäbe zur Erkenntnis der Wirklichkeitswelt , von Raum
und Zeit , entrissen . Aus der Verzweiflung rettete er sich nur
den Glauben an das Gefühl des mit der Natur in Einklang
stehenden Menschen . Die Erkenntnis , daß dies Geftihl allem
den trügerischen Schein durchdringe und die Wahrheit ver -
bürge , gestaltete er im „Käthchen von Heilbronn " . Das un -
gebrochene naive Gefühl glaubt er am besten mit den naiven
Märch «ngestatt «n und -motiven veranschaulichen zu können .
Im Grunde ist ja alles Geschehen , alles Äußere doch nur
Schein und damit trügerisch , gleichgültig . Es soll daher auch
gar nicht überzeugen , es soll gar nicht illusionistisch Wam -
heit vortäuschen . Die Wahrheit ja dahinter in demGe -

sühl der naturreinen Persönlichkeit . Deshalb betont der Dich-
ter auch den Rur -Schein alles Äußeren . Deutlich " kenne «
wir dies an der überstiegenen , hyperbolischen Redeweise oe«

schlichten Bürgers Theobald . Was also Kleist als kitschig «um
Vorwurf gemacht wird an Geschehnissen, Ereignissen , jw ■
tiven , Diktion , ist bewußte Gestaltung mit gangbarer . W .j
romantischer Zeitmode , um die alleingültige Gesühlswahry «

umso stärker und sinnfälliger hervortreten zu lassen . In
äußeren Form des romantischen Ritterstücks gestaltet w» *

auf Grund feines Studiums der Nacktheiten der menschj'®
Natur ein dramatisches Märchen von eigenster Erkenn t
und Erlebnistiefe .



foeit vorgttü -tten Stand der Bauarbeiten »licht zu ver -

antworten
Dir Grund - und Gewerbesteuer

Am Freitag nachmittag behandelte der Ausschutz die
4 und 5 . Änderung des Grund - u . Gewerbesteuergesetzes
und des Stromverteilungsgesetzes , zwei Notgesetze vom
fßlärn d. I -, deren faktische Geltung mit dem Ende d. *j .
nhimift Da die Veranlagung dieser Grund - und Ge -
w- rbetteuer , die z. Zt . durchgeführt wird , bereits auf
^ rund dieser Notgesetze erfolgt , würde ihre nachträgliche
Änderung eine wesentliche Störung der Veranlagung

damit des Steuereingangs mit sich bringen . Aus

Äem Grunde einigte sich der Ausschuh dahin , jetzt auf
Änderungen zu verzichten , umsomehr als

f
™

Xrbft die Neuberatung des gesamten Steuergebietes
» u « wird Der Berichterstatter Dr . Schmttt - Karls -

i Lea auf den Rückgang der Steuerwerte , vor allem
2 naufen des Gewerbes , und auf die hohe Be-
.
"

/
" "

der Landwirtschast hin , die ohne Umsatzsteuer und
VeArungen aller Art z . Zt . jährlich 2,17 Proz . des
Nermöaens bereits betrage .

Ein Antrag der Badischen landwirtschaftlichen Genof -
senschaft auf Freilassung der Genossenschaften von der
Grund - und Gewerbesteuer führte zu einer längeren Aus -

spräche . Von der liberalen Volkspartei wurde die Frei -
lassung der Kreditgenossenschaften im Interesse ihres
Wiederaufbaues befürwortet , Dagegen mit Entschieden -
heit gegen die Freilassung der übrigen Genossenschasten
im Interesse des kaufmännischen Mittelstandes der
Städte Stellung genommen . Von sozialdemokratischer
Seite wurde die Freilassung der Konsumvereine verlangt
mit der Begründung , gerade die kleinen kaufmännischen
Geschäfte , die ohne fremde Arbeitskräfte arbeiten , seien
heute am besten daran und viele hatten sich glänzend ent -
wickelt . Der Kleinhandel würde auch bestehen bleiben bei
Begünstigung der Genossenschaften . Das Zentrum schloß
sich den Ausführungen des volksparteilichen Redners an .

Zu Auseinandersetzungen führte ein Antrag des Land -
bundes auf Erhöhung der Freigrenze von 1200 auf 2500 .
Von Zentrumsseite wurde eine Freigrenze von 1800 für

.richtig gehalten . Von sozialdemokratischer Seite wurde
dem Zentrum vorgeworfen , seine Haltung sei durch die
Angst vor dem Landbund bestimmt . Auf Anfrage von
volksparteilicher Seite teilte der Regierungsvertreter mit ,
daß die Steuerpflichtigen , die keine Steuererklärung ab -
gegeben haben , sondern einen Steuerbescheid abgewartet
haben, wegen verspäteter Zahlung nicht mit Zuschlägen
betroffen würden , wenn sie innerhalb sieben Tagen nach
Erhalt des Steuerbescheids bezahlen würden . In dey
Pchlußabstimmung wurden die Notgesetze gegen die
Stimmen des Landbundes bei Stimmenthaltung der
Deutschen Volkspartei und der deutschnationalen Partei
angenommen .

Gegen den badischen Mitarbeiter der „ KSln .
Volkszeitung "

dessen Artikel wir am Freitag wiedergegeben haben , weiiH.'t sichdie „Reue Bad . Landeszeitung " in Mannheim in ihrer Sonn -
tags-Morgenausgabe in einer Korrespondenz aus Karlsruh .Da heißt es :

»Das Zentrum will mit seinem Vorstoß seine konsequente
Personalpolitik um ein weiteres bedeutendes Stück nach vor -
wärts bringen , indem eß eine Kampagne wieder aufnimmt , die
eö unmittelbar nach dem Amtsantritt des derzeitigen Staats¬
präsidenten inszenierte , die aber seither ruhte .

- Was das Zentrum sachlich gegen den jetzigen Turnus zusagen hat, ist absolut nicht stichhaltig. Warum soll«» »groß -
zügigere Aufgaben auch nach der repräsentativ formalen Seile "
bei einjähriger Dauer der Präsrdentenschaft unausführbar sein ?Sind Ausgaben dieser Art biober unter der Herrschaft diesesTurnus etwa nicht in befriedigender Weise gelöst worden ? War
die Repräsentation bisher , insbesondere unter den Vorgängerndes jetzigen Staatspräsidenten , etwa nicht aus der Höhe ? Und
wenn das Zentrum einen Mangel in dieser Hinsicht entdeckte ,warum kommt ihm diese Erkenntnis erst jetzig wo ein Zent -

rumSmvnn Staatspräsident ist ? Warum haben es biesje Män¬
ner nicht schon entdeckt , als em Sozialdemokrat und als ein
Demokrat Staatspräsident war ?

Es ist aber auch ganz falsch , wenn das Zentrum bei diesem
Vorstoß sich auf demokratische Grundsätze beruft . Das Zentrumvergißt vollständig , daß wir in Baden eine Koalitionsregie -
rung haben . Wenn und solange diese besteht , darf und kannaber keine der daran beteiligten Parteien dauernd das ltberge -
wicht über die anderen Koalitionsparteien beanspruchen . Der
turnusmäßige Wechsel im Staatspräsidium ist das einzige Ge -
gengewicht Kgen den überwiegenden Einfluß einer einzigen
Partei , der den Gedanken der Koalitionsregierung in sein Ge -
geteil verkehren würde . Tenn man darf nie übersehen , daß
jede an einer Regieruugskoalition beteiligte Partei für die
Handlungen und die Maßnahmen dieser Regierung nicht etwanur nach Maßgabe ihrer Vertreterzahl im Kabinett verantwort -
lich ist, sondern die gesamte Verantwortung nach außen mitzu -
tragen hat . Wenn dem Zentrum der jetzige Zustand nicht mehrpaßt , wenn es sich zu stark fühlt , um in einer Koalitionsregie -
rung als gleichberechtigter Faktor mitzuwirken , dann mag es
ganze Arbeit machen , dann mag es die Koalition kündigen und
allein eine Regierung bilde » . Vom Standpunkt des Parla -
mentarismus und der Demokratie aus wäre dagegen nichts
einzuwenden .

Dann hat es die ganze Macht , aber auch die ganze Ver -
antwortung allein . Einen Zustand zu verewigen , der dein
Zentrum aber die ganze Macht gibt , die Verantwortung für sein
Tun aber andere mittragen läßt , ist undemokratisch u . unparla¬
mentarisch und es werden sich dazu die anderen beiden Teil -
nehmer an der jetzigen Regierungskoalition nie und nimmer -
mehr hergeben . Jedenfalls glauben wir zu wissen , dah dieser
Standpunkt der der demokratischen Landtagsfraktion war , als
die Frage vor einiger Zeit schon einmal austauchte ; daß die
Fraktion ihren Standpunkt inzwischen geändert hat , ist nicht
anzunehmen ."

Zollfreiheit der Aktenpakete
Nach einer Verfügung der Interalliierten Rheinlandkom -

Mission in Coblenz können Aktenpakete der Behörden zollfreiin das besetzte Gebiet ein - und ausgeführt werden . Als ein -
zige Förmlichkeit wird verlangt , daß in einer Anlage zur Pa -
ketadresse bescheinigt wird , daß der Inhalt des Paketes aus
dienstlichen Schriftstücken besteht .

14. Verbandstag des Verbandes südweft -
deutscher Konsumvereine

Am 28 . und 29 . Mai versammelten sich in St . Georgen im
Schwarzwald etwa 260 stimmberechtigte Vertreter von rund
120 Konsumvereinen Südwestdeutschlands . St . Georgen war
anläßlich der Tagung festlich geschmückt.

Nachdem am Mittwoch abend ein Festbankett stattgefunden
hatte , versammelten sich am Donnerstag vormittag die De -
legierten zu einer nicht öffentlichen Aussprache , in der Or -
ganisations - und Finanzfragen geregelt wurden . Jnsbe -
sondere war die Frage der Aufwertung der Geschäftsanteileund Sparkassenguthaben der Mitglieder der Konsumvereine
Gegenstand dieser Aussprache .

Der Berbandstag wurde nachmittags 4 Uhr durch Ver -
bandsdirektor Liebmann -Frankfurt a . M . eröffnet . Unter den
Gästen befanden sich u . a . Oberamtmann Wenz -Mllingen ,
Bürgermeister Stockinger -St . Georgen , Landeskommissär Feh »
rrnbach-Karlsruhe , der Vorsitzende des Zentralvereins deuk -
scher Konsumgenossenschaften Heinrich Kaufmann .Hamburg »sowie Vertreter aus Bayern , Württemberg usw . Bürgermei¬
ster Stockinger wies auf die Verinnerlichung der Genossen -
schaftsidee hin , während Oberamtmann Wenz , der für das
badische Ministerium des Innern svrach , hervorhob , dah den
Genossenschaften zum großen Teil die >Gcherung und Durch -
führung der Lebensmittelversorgung in zurückliegender schwe-
re .r Zeit zu verdanken sei. Den Bericht über das Geschäfts -
jähr 1923 erstattete Verbandsdirektor Liebmauu - FraNkfurta . M . Dem Bericht ist zu entnehmen , daß der Zerfall der
Wirtschaft des Jahres 1923 quch die Konsumgenossenschaften
hart betroffen und ihnen große Substanzverluste zugefügthabe . Der Umsatz betrug im letzten Vierteljahr >923 nur
noch ein Drittel der gleichen Zeit von 1914, trotzdem im Jahre1923 ein Zugang von 31 009 000 Mitgliedern zu verzeichnenwar . Dem Verband gehören 120 Vereine mit 389 669 Mit -
gliedern an . Es sind 1056 Verteilungsstellen im Betrieb ,Dem Verband sind 11 Genossenschaften neu beigetreten , aus -
geschieden sind 13, davon 8 zur Verschmelzung , während drei ,der Zeitungunst zum Opfer fielen . Der Goldmarkumsatz be- !
trug im letzten Vierteljahr 1923 7,5 Millionen oder 20,21 1
^ oldmark pro Mitglied , gegen 83,64 Goldmark in der glei - '
chen Zeit des Jahres 1914. Die Entwicklung des Verbandes
zeigt , daß sich die großen Arbeiterkonsumvereine als große
wirtschaftliche «Volksgenossenschaften erwiesen haben .

Mit » «mer Aerer , be, der d,e von Mädchen und Burschen ii »Tracht aufgeführten Tanze besonders reichen Beifall ernteten ,fand der erste Teil der Tagung an, « bend seinen Abschluß.

Aus der Landeshauptstadt
Die Schallversuche von Clermont Ferrand : Nachdem jetztd,e Nachrichten aus Baden über Hörbarkeit der Explosionen an ,Ib . , 23 . und 25 . Mai so ziemlich alle eingelaufen sind , kannHieruber berichtet werden . Bei der großen Entfernung ( bitzKarlsruhe zirka 670 Kilometer ) war natürlich damit zu rech,neu , daß das Geräusch höchstens nur äußerst schwach vernom -men werden konnte , innerhalb belebter Orte überhaupt nicht .Vom 15. Mai liegen ziemlich viele positive Meldungen vor , dochstimmen die Zeiten untereinander so wenig , daß die gehörtenGeräusche wohl als Donner ferner Gewitter gedeutet werdenmüssen , da an jenem Abend verschiedentlich elektrische Entla »

düngen austraten . Gerade sehr gewissenhafte Beobachtung ^ -stationen , wie die Sternwarte Königsstuhl und das Feldberg .Observatorium meldeten UnHörbarkeit. Für den 23 . Mai ,einem sonst stillen und klaren Abend liegen ^ us fast ganz Ba¬den negative Berichte vor . Glaubwürdig ist nur eine Met »dung aus Görwihl ( Amt Waldshut ) , wo um 8,33 Uhr e-inschwacher Knall gehört wurde ; bei der größeren Nähe der Süd »westecke Badens an der Schallquelle ist diese Meldung wohlals positiv aufzufassen . Vom 25. Mai , wo es zur Beobach »tungszeit an vielen Orten regnete und der Himmel meist be-wölkt war , liegen fast nur negative Berichte vor . Positive Be -richte stammen aus Nttenhofen (Amt Engen ), wo der Schallum 10,29 Uhr vorm . bestimmt gehört worden sein soll und ausLudwigshafen , aus welchem Ort allerdings auch negative Be -richte vorliegen . Zusammenfassend kann gesagt werden , daßes wohl unmöglich war , auf so große Erntfernung die Explo -sionsgerausche zu hören . Auch das ist wertvoll und die Lan -desWetterwarte dankt auf diesem Wege denen , die sich depMühe der Beobachtungen unterzogen . Wie die Ergebnisse Innäher an der Schallquelle liegenden Ländern (Schweiz , Frant -reich ) waren , ist noch nicht bekannt . Eine eingehende Bearbei¬tung aller Ergebnisse wird an der Schweizerischen Meteorologi »schen Zentvalanstalt erfolgen , die aber wegen umfangreichenMaterials wohl noch einige Zeit auf sich warten lassen wird .Zahlenausfprache am Fernsprecher . Bekanntlich werdenZahlen am Fernsprecher recht häufig unrichtig verstanden ;man verwechselt beim Hören leicht die ähnlich klingendenLaute , wie zwei und drei, ' ein und neun usw . Stellen sichsolche Hörfehler ein , wenn der Fernsprechteilnehmer die Rum -mer eines anderen Teilnehmers verlangt , so wird er miteiner unrichtigen Nummer verbunden . Wie kann man solcheFalschverbindungen verhüten ? — Seit längerer Zeit hat dieReichspost Versuche mit einer Zahlenaussprache gemacht , diejetzt zu einem gewissen Abschlüsse gekommen sind . Darnachist für 2 gleich Zwoh , für 4 gleich fieärr , für 5 fünneff , für12 gleich zewwolff usw . zu sprechen . Näheres ist aus den
Vorbemerkungen zum amtlichen Fernsprechbuch für den Ober -
Postdirektionsbezirk Karlsruhe (S . 6 ) , sowie aus einer denTeilnehmern zugegangenen oder noch zugehenden Uebersichtin Plakatform zu ersehen . Die neue Zahlenaussprache hat sichbisher überall , wo sie angewendet wurde , gut bewährt . Miß .Verständnisse und Rückfragen am Fernsprecher werden ver -mindert und der Verkehr beschleunigt . Es liegt daher imInteresse der Fernsprechteilnehmer selbst, wenn sie von der '
neuen Zahlenaussprache im Fernsprechverkehr recht ausgiebigGebrauch machen .

Blitzschlag in das Fernsprechamt . Während eines kurzen Ge .witters schlug ein Blitz in de » Umschalterraum des Fernsprech .amts , wodurch ein Brand entstand , der wohl bald gelöscht wer »den konnte , akpr empfindliche Störunge » im Fernsprechbetrieb »im Gefolge hatte . Am Dienstag vormittag waren die Stö »
runge » wieder behoben .

Aufgerufene Banknoten . Die Reichsbank löst die aufgeruf «.nen Noten zu 5 Billionen Mark ( I . und II . Ausgabe ) zu10 Billionen Mark ( I . und II . Ausgabe ) und zu100 Billionen Mark (I . Ausgabe , die bereits seit dem 5 . bezw .20 . April 1924 nicht inehr gesetzliche Zahlungsmittel sind , nur»och durch die Reichsbankhauptkasse , Abteilung für aufgerusjeneReichsbanknoten , Berlin SW 19 , Kurstrahe 38, ein . Die auifge.
rufenen Noten sind daran erkennbar , daß sie im Gegensatz zuden späteren Emissionen derselben Werte auf der Rückseite un .bedruckt sind .

Die Sch »»eiz«rkLche, die im Winter durch die 70jährige Men »
schenfreundin Frau Katbarina Ahrles aus Basel hier im Haufeder Hildakrippe eingerichtet worden war , ist »un »ach über
fünfmonatiger segensreicher Tätigkeit eingestellt worden . Siehat täglich tausend Liter Suppe ansgeteilt an . BÄürstige . DieLebensmittel kanß.» aus der Schweiz , die Kohlen stellte dieStadt . Besonderen Dank gebührt der Schweizer SchwesterAniia Flück, der die Leitung von de » Baseler Frauenvereinen
übertragen worden war .

II .
Es ist dankbar anzuerkennen , daß dieses Kleistwerk endlichwieder aus unserer Landesbühne herausgebracht wurde . Al -

Erdings wäre es , gemäß der erwähnten Beziehung beider
Werke , wohl empfehlenswerter gewesen , zunächst die „Pen -tdesilca" zu inszenieren , deren Titelheldin unserer strebsamen
Künstlerin Martha Möller eine interessante Aufgabe stellte .

,
'5n hätte darin die innere Linie eines zielbewußten Spiel -Plans erkennen können . Aber vielleicht ist dies zu sehr

lnerarhistorisch-pädagogisch gedacht. Es soll nicht daran ge -ma !e >̂ werden , daß der Versuch, das „Käthchen von Heil »« ronn " neu einzustudieren , an sich schon ein Verdienst der
Theaterleitung darstellt .

Mit der Ausgabe , der Neueinstudierung war natürlich der
unermüdliche Oberspielleiter Felix Baumbach betraut . Er scheint
? U Autorität übereinzustimmen , und da er einmalr,a? Werk als Kitsch erachtet , unterstreicht er das Kitschigenoch, um dadurch , wenn auch das Dichterwerk ganz zugrundekehl, wenigsiens ein ivirkungskräftiges Tdeaterwerk zu ret -,»en . ganze Stück in 16 Bühnenbilder zerlegt ,' e von Direktor Burkord eindrucksvoll in einem großen Spitz -
^ cuausschnilt dargestellt ein buntes Allerlei aus Ernst und

und Haß , naiver Heiterkeit und phantastischem^ rau ^en , kurz ein Märchen vor uns vorüberziehen lassen .•JagiYcn wäre sicherlich nichts zu sägen . Ich muß bekennen ,ivchste Szenengruppe , die des Rbeingrafen vom Stein in
? ? Herberge , hat mich in ihrer

'
starken Personenwirkungcriafchr . Ein Literarhistoriker wäre wohl kam » daraufl onimen , sie derbkomisch aufzufassen . Und doch läßt sich

>. ' » dieser Szenengruppe so sinnfällig possenhaft aus -
k ^ st c ' n angeblicher Schreibfehler des Dichters

Jr ] , « grundung in der komischen Vergeßlichkeit des be-
irinr

' "- " « heingrafe « findet , wenn dieser den Franziskaner -
iirfi « - J0 a' ® Dominikaner bezeichnet . Allerdings hätte
!r i »

a" "ll'arf' das Zirkuskunststück der abgeschlageneu Tisch -wohl schenken dürfen .
jf>,ti

*r®mi ^ un ^ uf6« « n >m 11 . Bild hat Baumbach ganz als
SÜüi* i\ ^f " en .^ usgeziM » . Es ist bekannt , daß Kleist in der
»wcfc*I rin prüngixh Nixenspuk verwenden wollte und erst
&Wen1v ,l_L. »nsAerstundenen Einwand Tiecks folgend ,ouvch tauschend verhüllte abgründige Häßlichkeit und

Bosheit ersetzte . Zweifellos gehört diese Berschlimmbesserung
zu jenen „ Mißgriffen

"
, von denen Kleist selbst sagt , dast er

sie „ jetzt beweinen möchte"
. Aber Baumbachs Hexerispuk ist

ebenfalls keine Lösung , er ist weder Fisch noch Fleisch undwirkt einfach als Karikatur .
Karikatur ist überhaupt das Kennzeichen von Baumbachs

ganzer Inszenierung . Er hat alles Brüchige , alle Schwächendes Stücks brutal unterstriche » und sie ins Possenhafte ,Grausige oder Lächerliche verkehrt : ich nenne nur noch den
kitschigen Burgbrand mit dem wirklich nicht verlockenden
Hinget, die Verfolgungsszene mit der lächerlich schmalenBrücke , den fast als sächselnder Komiker auftretenden Kaiser .Wir wollen uns doch darüber klar sein , daß jedes Stück ka-
rikiert werden kann . Gegenwärtig führt unser Landestheater
gerade eine Don Carlos -Karikatur auf . Da Kleist nu » zudem» och ein durchaus unrationalistisches Werk geschaffen hat , da
er mit keinem Worte besser als mit Expressionist bezeichnetwerden kann , so ist seine Karikierung um so leichter möglich .
Schwieriger «st allerdings , ein zweifellos schwächeres Werk
wie das „Käthchen von Heilbronn " derart aufzuführen , daßdessen ästhetische und ideelle , seine Erlebniswerte zum Aus -
druck kommen , daß 'der Zuschauer trotz aller Äußerlichkeiten ,trotz allem Vergänglichen romantischer Zeitmode doch den da -
hinterstehenden großen Dramatiker , erkennt . Das Stück , das
uns Baumbach vorführte , hat kein Kleist geschrieben , da » istdas Werk eines dramatischen Stümpers .

Felix Banmbach ist auf falscher Bahn . Schon von seiner
Jnszeirierung des „ Amphitryon " schrieb ich , daß er dabei als
Theaternmnn den Dichter vergewaltigt habe . Tosselbe ist
jetzt wieder der Fall . Ich bedaure dies um so mehr , als
Baumbach auch hier wieder sein enormes Können offenbart .Denn hat man sich einmal grundsätzlich mit der Art seiner
Auffassung abgefunden , -- und ich wiederhole , es ist wahr¬
haftig keine schlechte Autorität , wen » er sich iabt ' i auf Gundolf
berufen kann , — dann muß man gestehe» , daft er diese mit
alle » Mittel » zu gestalten uitd zur Wirkung zu bringe » weiß .Seine Regiss«urfähigkeiten siitti unbczweifelt , aber auch ihmwürde die Beiordnung des von mir schon immer gefordertenDramaturgen zur Beratung von Nutze» sein .

Daß Baumbachs Kleistlilsch von dem Publikum gut aufge -
nomsnen wurde , ist sein unbestreitbares Verdienst erfin¬
derischer Rcgieftthrung und malerischer Bühnenbildgestaltung .

III .
Mit dem Regisseur sind aber auch die Darsteller dankbar

zn nennen . Rob . Bürkner als Graf Wetter vom Strahl stellteeine seiner besteii Leistungen auf die Bühne . Er wußte den
zwiespältigen Ritter in seiner Stärke und Weichheit , seinem
Standesbewußtsein und Herzensgefühl glaubhaft zu verkör »
pern >i.u.d, was besonders anerkannt sei , er überschrie sich nicht ,er artikulierte klar und deutlich , er wußte neben starken »mannhaften Töne » ebenso weiche und lyrische hervorzu¬bringen . . . !Seine P̂artnerin Haust Rasse als Käthchen war in jederBeziehung innig u . hingebend ; aber bei allem Liebreiz fehlteihr doch das Somnambulenhafte , das doch erst den Schlüssel
zur Rolle , ja zum -ganzen Werk gibt . Dadurch bliebe eben das
Stück von vornherein auf 'der Oberfläche , auf dem Kitsch»
Niveau . ^Als wundervoller Sprechkünstler ojsenbarte sich wieder FritzHerz in der Rolle des alten Theobald . Beseelt war auch
sei » Spiel in Bebärde und Geste . Nur hätte der 58 jährige
Waffenschmied , der mannhaft genug sich dein jungen ka .npf .
berühmte » Ritter zum Aveikampf stellt, in der Jehrnszcne
trotz seines Schmerzes nicht gar so wacklig auf den. Beinen
zi » stehen bmnchen .

Mel . Ermarth als Kunigunde entfaltete alle Mittel ihrer
reifen Künstlerfchaft in Spiel und Ton , um boshafte Falsch »
heit vom Leben ins Hexenhafte hinüberzuleiten . Die Inten »
tionen des Regisseurs hat sie vollauf erfüllt .

Die Masse der übrigen Darsteller kann nicht im Eiriqelnen
aufgeführt werden .. Es verdient aber noch '

hervorgehoben zuwerden der Rheingraf vom Stein von Fr . W . Kaiser , der
wiederum bewies , welch wertvolle Kraft unser Theater in die.
sein Künstler erworben hat , u . die kleine Rolle des Gastwirts
Jakob Pech , in der Paul Bliiller mit einem Minimum von
Worten , ein Maximum von köstlich komischem Spiel entfaltete .

Wenn die anderen Darsteller nicht einzeln erwähnt werden »
so sei doch soviel gesagt , daß sie ihre vom Regisseur gestellten !
Aufgaben nach beste » Kräften lösten. Enttäuscht habe » nur
Stefan Dahlen als Freiburg und Kweble als Waldstädten
i» der Köhlerszeue , wo sie allzu sehr als derbe Strauchritter
sich gebärdet «» , obwohl ausdrücklich von ihren ritterlichen »
edlen Tugendeii gesprochen wird - Oder sollte auch hier der
Regisseur verantwortlich sein ? Prof . Dr . Karl Holl .



Gartenstadt Karlsruhe e. G . « . b . H . Die diesjährige!
Hauptversammlung der Gartenstadt war sehr stark besucht .
Dem Jahresbericht war zu entnehmen , daß die Gartenstadt
jetzt 381 Wohnungen umsaht . Die Mitgliederzahl ist im ver¬
gangenen Jahr auf 1133 angestiegen . DaS Geschäftsjahr
1923 hat infolge der Inflation für die Verwaltung große
Schwierigkeiten gebracht, die aber als überwunden betrachtet
werden dürfen . Die borgelegte Bilanz für 1923 wurde ein¬
stimmig genehmigt, ebenso wurde dem Vorstand Entlastung
erteilt . Über die Golderöffnungsbilanz und der damit ver-
knüpften Fragen der Aufwertung der bei der Genossenschaft
eingezahlten Gelder fand eine rege Aussprache statt. Die
vom Aufsichtsrat vorgeschlagenen Richtlinien für die Auf-
Wertung wurden gutgeheißen . Die Golderöffnungsbilanz so-
wie die

^ Richtlinien für die Aufwertung wurden gegen etwa
8—10 Stimmen genehmigt.

Landestheater . Die E^ neraldirektion hat die Schauspiel-
gruppe der unter Leitung von Dr . Ernst Leopold Stahl , dem
ersten Dramaturgen der Bayerischen Staatstheater stehenden
„Bayerischen Landes (- Wander - ) Bühne " zu einem einmaligen
Gastspiel gewonî n , das am Donnerstag , den 12. Juni statt-
finden wird. Zur Aufführung gelangt des »Schauspiel „Mag -
d«le»a " von Ludwig Th«ma . — Wie bereits bekannt , gelangt
zum Beschluß der Richard Strauß - Festwoche am Sonnabend ,
den 7. Juni „Eiektra " neueinstudiert zur Aufführung . Die
musikalische Leitung hat Operndirektor CortoleziS inne . In
Szene geatzt wird das Werk vom Oberregissour Carl Stang .
SMHnenbild nach Entlvnrff von Direktor Emil Burkard . Ko-
stüme : Margarete Schedenberg.

Ikurze Kscdricdten aus Kaden
DZ . Pforzheim , 2. Juni . Aus der Schmuckwarenindustrie.

Der Schlichtungsausschuß hat folgende Entscheidung gefällt :
Die Wochenarbeitszeit beträgt 48 Stunden . Ab 30 . Mai soll
eine Inständige Mittagspause zur Einführung kommen. Die
Urlanbsbestimmuwgen haben «ine Besserung erfahren . Die Me-

>tallaicheitervertrauensleute haben den Schiedsspruch angenom -
men . Es verlautet , daß auch die Arbeitgebers den Schiedsspruch
vovaussichtlich annehmen weÄ»en .

DZ . Offenbur «, 2. Juan . Boi .der städtischen Heugrasverstei -
gerung wurden wahnsbnniige Preise geboten. Für « nen Mor -
gen wurden bis zu 300 Mark bezahlt, so daß sich der Zentner
H«>u ausschließlich Arbeitslohn usw. auf 10 Mark stellen wird .

Kreiburg , 3 . Juni . Die sachwissenschafttiche « Birtriige für
die Polizei der Polizeidirektion Freiburg fanden zum ersten-
mal in dem von der Stadt zur Verfügung gestellten Korn-
h«u»-Saal swtt, da sich infolge des wachsenden Interesses aller
Sicherheitsbeamten der bisher hiezu benützte Bezirksratssaal
als zu klein erwiesen hatte . Die letzten 3 Vorträge über die
Verwendung der Photographie im Dienste des Erkonnungs -
dienstes wurden im physikalisch-chemischen Institut abgehalten
durch dessen Direktor Herrn Uniaersitätsprofeffor Dr . Meyer .
Landgerichtspräsident Dr . Grosch verbreitete sich über die neue
seit 1 . April 1924 völlig umgestaltete Organisation der Ge-
richte. Die nächsten Vorträge werden die Wirkung deS Mio -
hols b« den Tätern strafbarer Handlungen zum Gegenstand
haben .

Dandel und Mirtscdatt
„Halb auf Seite « »füttert , „Seidentrikot " . Der Ausschuß

der Zentrale zur Bekämpfung unlauteren Wettbewerbs E. V .,
Berlin - Ŝchöneberg, hat gemeinsam mit seinem fachmänni-
fchen Sachverständigenausschuß sich dahin ausgesprochen, daß.
der Hinweis . Halb auf Seite gefüttert " nur dann zulässig
ist, wenn reine Seide Verwendung gefunden hat . Ebenso
setzt die Bezeichnung .Seidentrikot " voraus , daß die Ware
aus reiner Seide besteht .

„Prima Qualität " bezw . „ Ia .
"

. Der Ausschuß der Zen -
trale zur Bekämpfung unlauteren Wettbewerbs E . V ., Ger -
lin -Schöneberg , hat - gemeinsam mit seinem fachmännischen
Eachverftändigenaushchuß die Zulässigkeit der Bezeichnung
einer Ware als „ Prima - Qualität " bezw . „ Ia .

" davon ab¬
hängig gemacht , daß diese über die mittlere Art und Güte
hervorragt .

Bolksbank Milllheim {Baden ) . Ein Reingewinn in Höhe von
rund 8100 Goldmark wurde mit 7000 Mark Reservefonds

übergeben , während der Rest den Mitgliedern auf die neuen
Ges ^ ntsanteile gutgeschrieben werden soll. Der einzuzah -
lende Geschäftsanteil wurde auf 500 Goldmark festgesetzt , die
Zahl der Mitglieder ist von 1008 im Jahre ISA auf 1160
gestiegen.

Eine neue Insolvenz . Die Getreidefirma Erwin Koppel»
Frankfurt a . Main -N«-ustadt a . H . hat sich gezwungen gesehen ,
beim Amtsgericht Neustadt a . H . sich unter Geschäftsaufsicht
zu stellen . Da die Geschäftsaufsicht sich auf das gesamte Ver-
mögen des Inhabers Erwin Koppel erstreckt , befindet sich auch
das Bankgeschäft A. und H. Meyer , Frankfurt a . M .» dessen
Inhaber Erwin Koppel seit 1923 ist, unter Geschäftsaufsicht.
Letztere Firma ist mit größere« Geschäften an der Börse nicht
hervorgetreten und befaßte sich in neuerer Zeit fast auSschließ-
lich mit der bankmäßigen AKvicklung der Transaktionen der
Getrvidoimportfirmxr. Der Statu » der letzteren Firma soll
«inen beträchtlichen Aktwsaido aufweisen . Der Grund für den
Antrag der Gesellschaft liegt darin , daß infolge des Richtein-
gang » von Außenständen mangelnde Liquidität eingetreten ist.
Wie die Firma dem Wolffbüro mitteilt , hofft sie, in Kürze die
Angelegenheit regeln zu können.

Staatsanzeiger

Mit Entschließung vom 30 . März 1924 Nr . 23181 wurde die
Vereinigung der abgesonderten Gemarkung Rainhof mit derGemeinde Burg (Amtsbezirk Freiburg ) mit Wirkung vom
1 . April 1924 auf Grund des § 105 Abs . l der Gemeindeors .
nung angeordnet . Die Anordnung ist rechtswirksam.

Karlsruhe , den 31 . Mai 1924 .
Der Minister des Innern

Remmele

Bekanntmachung.
Die persönliche Berechtigung zum Betriebe einer neu zu er-

richtenden Apotheke in Brühl , Amt Mannheim , wird zur Be-
Werbung ausgeschrieben. Gesuche sind unter Anschluß der
erforderlichen Zeugnisse binnen vier Wochen hierher einzu -
reichen.

Karlsruhe , den 27 . Mai 1924.
Der Minister des Inner «
I . A . : Arnsperger

Bekanntmachung
Der zwischen den Gemeinden Aach und Linz und den Ne-

benorten Reute der Gesamtgemeinde Großschönach und Sah -
lenbach der Gesamtgemeinde Herdwangen , Amtsbezirk Pful -
lendorf , mit Zustimmung ihr-r Gemeindevertretungen abge-
schlossenen Vereinbarung über ihr« Vereinigung zu einer ein-
fachen Gemeinde mit dem Namen A?>ch-Linz unter Aufhebung
der gegenseitigen Gemarkungsgrenze ., mit Wirkung vom
1 . April 1924 wurde gemäß §§ 4 Absatz I , 104 Absatz 1 G .O.
die staatliche Genehmigung erteilt ..

Karlsruhe , den 30. Mai 1924 .
Der Minister des Innern

Remmele

Bekanntmachung
Der zwischen dem Hauptort Mühlhofen und dem Nebenort

Gebhardsweiler der Gesamtgemeinde Mühlhofen (Amtsbezirk
Überlingen ) mit Zustimmung ihrer Gemeindevertretungen
vom 29 . März 1924 abgeschlossenen Vereinbarung über ihre
Vereinigung zu einer einfachen Gemeinde mit dem Namen
Mühlhofen unter Aufhebung der gegenseitigen Gemarkungs -
grenzen mit Wirkung vom 1 . April 1924 wurde gemäß § 104
Absatz 1 der Gemeuldeordnung die staatliche Genehmigung
erteilt .

Karlsruhe , den 31 . Mai 1924 .
Der Minister des Inner «

Remmele

Dem Gemeinderat Knielingen wurde die Erlaubnis zur
Veranstaltung einer Fohlenmarktlytterie erteilt . Ziehungs -
tag : 14. Juli 1924^

Karlsruhe , den 31. Mai 1924.
Der Minister de» Inner «

I . V. : LeerS

Die Gemeinde Ebratsweiler , der Hauptort Herdwangen , die
Rebenorte Alberweiler , Mühlhausen . Waldhof und Schwende
der Gesamtgemeinde Herdwange » wurden mit staatlicher Ge -
nehmigung vom 8. April 1924 mit Wirkung vom 1 . April
1924 unter Aufhebung der gegenseitigen Gemarkungsgrenzen
zu einer einfachen Gemeinde mit dem Namen Herdwangen
vereinigt .

Die Vereinigung ist rechtswirksam.
Karlsruhe , den 31 . Mai 1924 .

Der Minister des Innern
Remmele

personeller Uetl
Ernennungen , Versetzungen, Zuruhcsetzungen usw.

der planmäsngk» Beamte«
Aus dem Bereich des Ministeriums des Innern

Ernannt :
Die Landwirtschaftsinspektoren Wilhelm Traut in Rhein-

bischofsheim und Theodor Wick in Ettenheim zu Landesöko-
nomieräten unter Belassung an ihren Dienstsitzen! der außer -
planmäßige wissenschaftliche Hilfsarbeiter beim Bad . Wein-
bauinstitut Freiburg Dr . Albert Geßner zum planmäßigen
wissenschaftlichen Hilfsarbeiter .

Polizeioberwachrineister Christian Saalfrank in Karlsruhe
zum Revierkommissär. Polizeiwachtmeister Emil Franz in
Mannheim zum Polizeioberwachtmeister daselbst . Kriminal -
sekretär Hermann Wolter zum Kriminalobersekretär . Krimi,
nalafpstent Ludwig Hügin in Heidelberg zum Kriminal -
sekretär , Polizeiassistent August Schächner zum Polizeise-
kretär der Fahndungspolizei , Verwaltungssekretär August Bei-
chel beim Ministerium des Innern zum Kanzleiobersekretär,
Kanzleiassistent Franz Herrmann beim Ministerium des In -
nern zum Kanzleisekretär .

Polizeiwachtmeister Theobald Reuter von Offenburg zum
planmäßigen Polizeiwachtmeister, Polize '. se!retär August
Heidrpriem in Freiburg zum Polizeiobersekretär in Konstanz.

In de» einstweiligen Ruhestand versetzt :
Verwaltungsinspektor Emil Lehr bei der Heil- und Pflege-

anstalt Konstanz.
Justizministerium

Zugelassen als Rechtsanwälte :
Rechtsanwalt Renatus Boesen beim Landgericht Karlsruhe

und der Kammer für Handelssachen in Pforzheim mit dem
Wohnsitz in Karlsruhe , Rechtsanwalt Norbert Wolff» unter
Aufrechterhaltung seiner Zulassung beim Landgericht Mos-
bach, beim Amtsgericht Buchen mit dem Wohnsitz in 'Wall-
dürn . Gerichtsassessor Hermann Schauder beim Amtsgericht
Kühl und Landgericht Offenburg mit dem Wohnsitz in Bühl .

Ernannt :
Werkführer Josef Obrecht bei der Fürforgeerziehungsan -

stalt Flehingen zum Oberwerkführer ; die Aufseher Georg
Bucher, Karl Dickgießer , Julius Heubrrger und Josef Schmitt
bei der Landesstrafanstalt Bruchsal zu Oberaufsehern ,

versetzt :
Oberaufseher Friedrich Vetter beim Amtsgefängnis Gen-

genbach zum Kreisgefängnis Rastatt .

Ministerium des Kultus und Unterricht»
Ernannt :

Finanzinspektor Karl KilliuS bei der Hauptkasse des Lan-
destheaters zum Finanzoberinspektor daselbst .

In de» Ruhestand getreten kraft Gesetzes :
der Vorsitzende Rat des Katholischen OberstiftungSratS , Geh.

Kinanzrat Johann Seger .
Arbeitsministerium

Ernannt :
Geh. Regierungsrat Dr . Hermann Korn zum Direktor d«S

Oberversicherungsamtes Mannheim .

Ein Stück gute alte Zeit im besten Sinne des Wortes ist
der Kaffee-Onkel, den man so fteundlich und vertraut überall
sieht, wo Pfeiffer & Dillers Kaffee-Essenz zu haben ist. Ein
Stück gute alte Zeit bringt Pfeiffer Sc Dillers Kaffee-Essenz
in den Haushalt zurück , wo man noch guten kräftigen Kaffee
trank . Die echte Pfeiffer Sc Diller hat bekanntlich die gute
Eigenschaft, daß sie Kaffeebohnen, Korn , Gerste oder Malz
ganz überraschend ergiebig »nacht und dabei zugleich den Ge-
schmack nicht minder überraschend feiner und angenehmer.
Man mag keinen Kaffee mehr , der nicht mit Pfeiffer & Dil¬
lers Kaffee-Essenz gekocht ist, wenn man die erste Tasse da-
mit erprobt hat .

Samstag , den 31 . Mai verschied
schnell und unerwartet im H7 . Tebens-
jähre unser Mitarbeiter

Aarl Nuppenthal
Schriftsetzer.

Mit Schlichtheit verband der Ver -
blichenc trotz körperlicher beiden immer -
fort andauernden Fleiß . Wir gedenken
seiner in Dankbarkeit .

Aarlsruhe , den 2. Juni 192 ^ .
G . Braun

vorm. <5 - Braunsche Hofbuchdrnckerei u . Verlag
G . m . b . f?.

Dr . A . Anittel . Dr . F . Bran .

JE le ff ante "Welt
Deutschlands tonangebende Zeitschrift für vor¬
nehme Lebenskunst , für Mode , Kunst , Theater ,
Film , Sport , Schönheit und Lebensfreude .

Alle 14 Tage ein 50 bis 80 Seiten starkes Heft mit ausge¬
wählten Meisterwerken moderner Film - u . Photokunst so¬
wie hochinteressanten Berichten aus der Gesellschaft . Jedes
Heft mit einem prachtvollen färb . Kunstblatt als Titelbild.
Abonnements bei allen Buchhandlungen !

Verlag -: Dr . Eysler <& Co . A ..- G .
in Berlin SW 6S .

Erhöbung des Staus bei der « nteren Rüppurrer
Mühle betr .

Die Stadtgemeinde Karlsruhe beantragt die dauernde
Verleihung des Rechts, den Stau des Wehres der
Alb bei der unteren Rüppurrer Mühle (Gemarkung
Karlsruhe » auf 158,58 + NN zu erhöhen und eine
Eichinarke in dieser Höhe anzubringen . W .597

Wir bringen dies mit dem Anfügen zur öffentlichen
Kenntnis , daß die Pläne und Beschreibungen zu dem
Unternehmen beim städtischen Tiefbauamt und im
Bezirksamt , Zimmer 26, zur Einsicht offen liegen.
Etwaige Einwendungen sind beim Bezirksamt oder
beim Stadtrat binnen 2 Wochen von der Ausgabe
der Zeitung an anzubringen , widrigenfalls die nicht
auf privatrechtlichen Titeln beruhenden Einwendungen
als ausgeschlossen gelten.

Karlsruhe , den 30 . Mai 1924 . O .g . 66
Badisches Bezirksamt .

Ia. Steinkohlen
S \ Koks, Grudekoks / \
Steinkohlen -u .Braunkohlenbriketts

Brennholz
liefern

Kohienhandelsgesellschaft
Hauptbürot Rheinhafen , Nordbeckenstr - 6

Fernsprecher 982 und 5165
StadtbUro « : Kaiser straffe IIB«

Fernsprecher 5506
Durlacher Allee 10 (Vertr .: Wilh . Rae 13er)

Fernsprecher 5724 D .14

mm «

errtnsM 22
Verkaufe

am Samstag , den 7 . Juni
1 Komb.-Hobelmaschme, neu,
600 mm Durchl., K Küche«-
düfett , tannen , 1 Zimmer -
düfett , eichen. 150 groß,
1 Schreibtisch, tannen , 1
Milchzemrisuge, neu , 90 Liter
Stundenleistung , gegen
günstige Zahlungsbedin -
gunaen W.367

Kranz Bronner .
Schreinerei

Leinstett «« O -« . Sul »
Telephon Nr . 6.

Badisches LandestheaterKarlsruhe.

Mittwoch f den 4 ., abends 71/, Uhr : (Sp- I 8 .- -
III . Abend : InderNeueinstudierung : Ariadwe
auf Naxos . Leitung : Der Komponist . (Th -
Gero . B .V .B . Nr . 501 - 700, 6701 —6900.»

Donnerstag , den 5 ., abends 8 Uhr : (Sp- I 8 .—)
IV . Abend : InderNeueinstudierung : Salom ®«
Leitung : Der Komponist . Salome : Kammer¬
sängerin Aline Landen von der Großen Volks¬
oper Berlin . (Th .-Gem - B .V .B . Nr . 701- 900,
3001 —3100 .)

Freitag , den 6 ., abends 8 Uhr : (Sp- I 8.— )
V . Abend : Die Josephslegende . Vorher :
Tod und Verklärung . Leitung : Der Kom¬
ponist . Gastspiel Iril Gadescow (Joseph ) und
Ami Schwaninger (Potiphars Weib ). To .-Geni.
B .V .B. Nr . 301—500 .

Samstag , den 7 ., abends 7 Uhr : (Sp - I ^ 40»
VI . Abend : Neueinstudiert : Eiektra . sl " '
Gem . B .V .B . Nr . 1601 —1900, 2501 —2600 .)

IlltltBt
(-ii . PrlMt-
fluskuattel

. « Mannheim
O. 6 . 6 .
Planken 95.47

Fenupr . 3305
I n . Maier & Co., <3. in. b.H

Metallvetten
Stahlmatr ., Kinderbett., direkt
an Private, Katalog 78 R frei .
Eisenmöbelfabrik Suhl <Thür.>

SidjtmpbrintM.
DaS Forstamt Kirch,arw »

bei Freiburg verkauft frv -
händig etwa 200 Stet
etwa 500 Zentner AAen

-

gerbrinde von 80 — lOOiaö -
Holze in einem Los.
Bieter find 5 Tage a« '
Gebot gebunden AngAA
wollen bis spätestens ^
« »ch. den 11. 3 h» l. I aus
ein Ster ab Wald lautend
eingereicht werden. Nahe
Auskunft durchs Forstamr-

Druck G. Braun , Karlsruhe .
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